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bei Kunersdorfs endete infolge der Ungunst des Geländes mit Kunersdorf
einer so schweren Niederlage Friedrichs, daß er bei der scheinbar völli- (12- vm°-
gen Vernichtung seines Heeres Preußens letzte Stunde selbst gekommen
glaubte. Die Wege nach Berlin und Dresden standen den Feinden
offen. Da rettete ihre Uneinigkeit wenigstens die preußische Hauptstadt:
die Russen blieben an der Oderlinie stehen, und Laudon wagte allein
den Vormarsch auf Berlin nicht, da er hörte, daß Friedrich schon wieder
erhebliche Reste des zersprengten Heeres um sich gesammelt habe.
Aber Dresden (Schmettau) ging verloren, und Friedrichs Hoffnung,
es persönlich wiederzunehmen, verwirklichte sich nicht, nachdem das
Korps des Generals Fink, das dem abziehenden Duun in die Flanke
fallen sollte, von der bei weitem überlegenen Macht der Österreicher
und Reichstruppen bei Maxen (sw. v. Pirna) umzingelt worden war Kapitulation
und sich nach mannhafter Gegenwehr hatte ergeben müssen. In diesem bei Maxen.
Winter blieben die Österreicher in Sachsen; doch gelang es Friedrich, *
Schlesien vor einem russischen Einfalle durch sein bloßes Erscheinen
zu bewahren.

1760: Einen Augenblick schien es, als ob ein Ende des gewaltigen i^o.
Ringens bevorstände: Frankreich nämlich, das im Kolonialkriege gegen
England während des verflossenen Jahres schwere Verluste erlitten hatte,
war zum Frieden geneigt; da aber Maria Theresia und Elisabeth unter
dem Eindrücke der Kapitulation von Maxen kriegslustiger als je waren,
so wurden die kriegerischen Unternehmungen nach längerer Unter¬
brechung fortgesetzt. Während Friedrich Dresden wiederzunehmen
versuchte, wurde Schlesien von den Österreichern überflutet, nachdem
Fouque bei Landshut (Paß von Trautenau) der dreifachen Über- £3 ',£»1
macht Laudons erlegen war. Friedrich eilte herbei und besiegle diesen
bei Liegnitz, ehe er sich mit Daun vereinigen konnte, woraus die Liegmtz.
Russen das geplante Zusammenwirken mit den Österreichern aufgaben. ) ’
Aber weder konnte Friedrich das weitere Vordringen der Österreicher
in Schlesien (Glatz) noch die Besetzung Berlins durch ein russisches
und ein österreichisches Korps verhindern. Doch auf die bloße Kunde
von seinem Anrücken zogen sich beide Teile zurück, so daß sich Friedrich
gegen Daun wenden konnte, der ihm nach Sachsen gefolgt war. Durch die .
blutige, nur durch Zietens Eingreifen gewonnene Schlacht bei Torgau Torgau.
(Süptiyer Höhen) erkämpfte sich Friedrich zwar nicht, wie er gehofft q
hatte, den Gesamtbesitz Sachsens, aber doch die Winterquartiere in
diesem Lande. Wenige Wochen vorher war Georg II. von England

1) Seydlitz wurde im entscheidenden Augenblicke schwer verwundet, Friedrich
verlor zwei Pferde unter dem Leibe und wurde wie durch ein Wunder vor einer sonst
tödlichen Verwundung und vor der sicheren Gefangenschaft (durch Prittwitz) gerettet;
Tod des Dichters Ewald von Kleist; Selbstmordgedanken des Königs.


